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mmmmm waiMPBtitMk
Organ bet fc$toetacrtfdjett Slrmee.

xxi. 3a^rg«n0.
^i~i~n~»*ir>rii i -i—innnrm-i**-*-*i*-**ifirtnm^>

Per Ädiweij. 9!tlität?eitf4|tift XLL 3a|jrgang.

»afel* 17. 3tyttt 1875. Mr. 15.

©rfdjetnt in toBdjentttdjen SRummern. Set SpreiS pet ^etneftet tp ftanfo butd) bte 6#t»elj gt. 8. 80.
Die SSeftrttungen toerben bireft an „$tnno Sdjwobe, iF»rlag*buiMtmi)lui.§ in JBofel** obreffttt, bet Settag toitb Jei be»

auStoarttflen Stbonnenten butcb SRadjna^me etljoben. 3«t SluSlanbe nehmen alle Sucföanblungeit SBefteUungen an.
5ßerantt»ortlid)et SRebaftot: pajot bon ©Igger.

Snljaltt ©le fdjwefjetffdje S8efcftfgung«ftage. (gortfefcung.) Ueber SBerwenbung gefattcttet SRcttpferbe. 3- »• «ßerb». bu

SBetnof«, ©tubien über Sruppenfübrung. (gortfefcung.) — (Stbgcnoffenfdjaft: Äref«fdjret6en; SJMltärfdjufen. (©djluf).)

$ie f^ivetjettf^e Sefefttgtmpfrage.

(gortfefcung.)

©ie §auptfadje ift, baä SBer? fo anzulegen, baf3

eS erftenä feinen 3fecc alä ©pette erfüllen tann,
unb jroeitenä, bafj bet geinb baffelbe nidjt au§ bet

gerne nt befdjiefjen unb mit einer überlegenen Sir*

tiüerie nt jerfiören oermag. — Se enger baä SDe=

fitee, befto beffer. Unter Umftänben erfüllen foldje

gortä ben 3roecf am beften, roenn f« fo angelegt

finb, bafj fie ben geinb, roenn er auf ber ©trafje
notrüefen rooüte, im SRütfen befdjiefjen fönnen.

greiftebenbe äBerfe (roie ©perren non SBrücfen)

bebürfen gröfjere SDimenfionen unb eine ftärfere

Slrmirung.
(Sä bat nidjtä ju fagen, roenn ber geinb bie ©e«

bitgäfperten auf SRebemoegen umgeben fann. «Benn

ibm bie Artillerie nidjt folgt, roirb er fdjroerlidj in
bie ©bene betunter nt fteigen roagen.

SDie Slbfidjt ift, nie bie gottä fidj felbft ju übet«

laffen, fobalb bet geinb SRiene maajt, ein gott
anjugreifen, roetben Sruppen oon ber Slrmee beta«

djirt, bte baffelbe ju unterfiüfcen, ober eine SDioer*

fion ju feinen ©unften nt madjen baben.

SBenn man mit ben gortä audj niebt aüe ©ttagen

fperren fann, fo roirb bodj fdjon bie ©perrung ber

einen ober anbern bie Operationen beä geinbeä be*

beutenb bi«betn unb bie eigenen febt erleidtjtern

fönnen.
Sin bie oerfdjanjte SlufnabmäfteÜung ftellen roir

bie Slnforberung: centrale Sage, grontauäbebnung

»on 4 — 5 ©tunben, angetebnte glügel, gefieberte

SBetbinbungältnie nacb tütfroärtä unb fo gefieberte

Bufubt.
«Bit finb nidjt in ber Sage großartige geftungen,

roie Sßerona, Slntroetpen, Roln, Strasburg u. f. ro.

anzulegen. 4 biä 5 gortä muffen unä genügen.

3 m SRoujfaüe mufj gelbbefeftigung nadjljelfen.

3ebeä gort bebarf 18—24 fdjroerer ®efdjüfee(24«
spfünber unb einige uTiörfer) gut Slrmirung unb

foü eine SBefafcung oon 2 fompagnien biä 1 33a*

taiüon aufnebmen fönnen.
Sllä SRaterial bürfte ^auptfädcjltclj ©rbe ju oer*

»enben fein. Unter Umftänben fönnten audj ?(Jcauer=

'tt'eÄ unb ©ifenfonftrufttonen Slnroenbung finben.
©ie gottä muffen eine gemauette ©ontre«@äcatpe

unb gebeefte SRaume befifcen. ©benfo batf SBtunnen

unb Sßuloetmagajln nidjt feblen.

©ebr roünfdjenäroeruj roäre, bintet ber Sinie ifo«

lirter SJBetfe nodj eine innere ©neeinte ju baben,

roeldje ben Rexn beeft unb ben SRaum ftdjert, roo

fidj bie ÜRagajine, gabrifen u. f. ro. befinben unb
bie Struppen lagern. SDie ^erfteüung biefet innetn

Umfaffung bütfte aüetbingä bebeutenbe" Slrbeiten

erforbern. Unter Umftänben fönnte man eine ©tel»

tung roäblen, roo bie SRatur fdjon für eine innere

Umfaffung geforgt bat. ©ine foldje müfjte butdj
einige SBattetien gefiebert roerben.

Ob eä möglidj roäre, einen foldjen Ort nt fiu«
beu, ber biefen Slnforberungen entfpridjt SBltglau*
ben ja, bodj rooüen roir nidjt oorgreifenb bie ©adje,

roeldje ber eingebenbften Prüfung roertb ift, be«

banbeln.

3m SRotbfaÜ roltb man bie innete ©neeinte auä

gelbfdjanjen bilben fönnen.

©leidjroobl mödjten roit fdjon biet unfetet Sin«

fidjt Sluäbtttcf geben, bafj bie fdjroetjetifdje Sanbeä*

befeftigung butdjauä nidjt naa) bem ©oftem anbe«

ter Staaten auägefübtt roerben barf.
Unfer SRebuit im ©rofjen ftnb bie Sllpen. ©ä

genügt für unä bie £aupttbäler unb SBetbinbungen

ju fperren, um eine geftung oon ungebeuerm
Umfang ju erbalten. SDa ift feine ©infdjliefjung
möglieb. SDie SDeboudjeen ber Stbäter in bie ©bene

finb unfere Sluäfaüäpforten, burdj bie roit roiebet

jut Offenfioe übetgeben fönnen.
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Die schweizerische Befestigungsfrage.

(Fortsetzung.)

Die Hauptsache ist, das Werk so anzulegen, daß

es erstens seinen Zweck als Sperre erfüllen kann,
und zweitens, daß der Feind dasselbe nicht aus der

Ferne zu beschießen und mit einer überlegenen
Artillerie zu zerstören vermag. — Je enger das

Destile, desto besser. Unter Umständen erfüllen solche

Forts den Zweck am besten, wenn sie so angelegt

sind, daß sie den Feind, wenn er auf der Straße
vorrücken wollte, im Rucken beschießen können.

Freistehende Werke (wie Sperren von Brücken)

bedürfen größere Dimensionen und eine stärkere

Armirung.
Es hat nichts zu sagen, wenn der Feind die Ge-

birgssperren auf Nebenwegen umgehen kann. Wenn

ihm die Artillerie nicht folgt, wird er fchwerlich in
die Ebene herunter zu steigen wagen.

Die Absicht ist, nie die Forts sich selbst zu

überlassen, sobald der Feind Miene macht, ein Fort
anzugreifen, werden Truppen von der Armee
detachirt, die dasselbe zn unterstützen, oder eine Diversion

zu seinen Gunsten zu machen haben.

Wenn man mit den Forts auch nicht alle Straßen

sperren kann, so wird doch schon die Sperrung der

einen oder andern die Operationen des Feindes
bedeutend hindern und die eigenen sehr erleichtern

können.

An die verschanzte Aufnahmsstellung stellen wir
die Anforderung: centrale Lage, Frontausdehnung

von 4 — 5 Stunden, angelehnte Flügel, gesicherte

Verbindungslinie nach rückwärts und so gesicherte

Zufuhr.
Wir stnd nicht in der Lage großartige Festungen,

wie Verona, Antwerpen, Köln, Straßburg u. s. w.

anzulegen. 4 bis 5 Forts müssen uns genügen.

Im Nothfalle muß Feldbefestigung nachhelfen.

Jedes Fort bedarf 18-24 schwerer Geschütze (24-
Pfünder und einige Mörser) zur Armirung und

soll eine Besatznng von 2 Kompagnien bis 1

Bataillon aufnehmen können.

Als Material dürfte hauptsächlich Erde zu
verwenden sein. Unter Umständen könnten auch Mauerwerk

und Eisenkonstruktionen Anwendung finden.
Die Forts müssen eine gemauerte Contre-Escarpe

und gedeckte Räume besitzen. Ebenso darf Brunnen

und Pulvermagazin nicht fehlen.

Sehr wünschenswerth wäre, hinter der Linie iso-

lirter Werke noch eine innere Enceinte zu haben,

welche den Kern deckt und den Raum sichert, wo
sich die Magazine, Fabriken u. s. w. bestnden und
die Truppen lagern. Die Herstellung dieser innern

Umfassung dürfte allerdings bedeutende'Arbeiten

erfordern. Unter Umständen könnte man eine Stellung

wählen, wo die Natur schon für eine innere

Umfassung gesorgt hat. Eine solche müßte durch

einige Batterien gesichert werden.

Ob es möglich wäre, einen solchen Ort zu

sinden, der diesen Anforderungen entspricht Wir glauben

ja, doch wollen wir nicht vorgreifend die Sache,

welche der eingehendsten Prüfung werth ist,
behandeln.

Im Nothfall wird man die innere Enceinte aus

Feldschanzen bilden können.

Gleichwohl möchten wir schon hier unserer Ansicht

Ausdruck geben, daß die schweizerische

Landesbefestigung durchaus nicht nach dem System anderer

Staaten ausgeführt werden darf.
Unser Reduit im Großen sind die Alpen. Es

genügt für uns die Haupttbäler und Verbindungen

zu sperren, um eine Festung von ungeheuerm
Umfang zu erhalten. Da ist keine Einschließung

möglich. Die Deboucheen der Thäler in die Ebene

sind unsere Ansfallsvforten, durch die wir wieder

zur Offensive übirgehen können.
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©eroifj roare e§ febt roünfdtjenätüertb unb oor*

tbeilbaft, eine eigentliche ©entralfteüung, ein oer*
fdjanjteä ©djlaajtfelb jn baben. Stiebt bafj roir
glaubten, unfere SDefenfioe auf biefeä befdjränfen

ju foüen, boeb roenn ber geinb unfere Slrmeen ju*
rücfbräitgt, fo fänbe b"t baä ©roä ber Slrmee
eine 3ufl"djt unb bie llRaffe beä geinbeä rourbe
auf biefen Sjjunft gejogen.

§iet rourbe bie Slrmee burdj bie SBefa&ungättup*

pen (bie Sanbroebten) oetftärft. SDie Slbgänge
fönnen ergänjt roerben. SBei Sluäfäüen roirfen bie

beiben Slufgebote jufammen. ©nblidj roäre bie

Slrmee immer gleidj roieber in anbere SRidjtungen

oerroenbbar, ba ber ©entralplafe obnebiefj genügenb
mit SBefafeungätruppen oerfeben roäre.

Reine SRütffidjt auf babureb entftebenbe ©efaljr
für SBebauptung beä Sßlafceä rourbe bie Slrmee feft*
tjatten. ©iefelbe fann immer in aüen SRicbtungen

operiren.
©ä ift übrigenä gar ntdjt gefagt, bafj bie ganje

Slrmee ftdj, roenn fie jurücfgebrängt roirb, auf ben

©entralplafe (ober bie ©entralfteüung) jurücfjiehen
muffe.

§ätte j. SB. bie Slrmee gront nacb SBeften ge«

babt unb roaren 2 ©ioifionen jroifdjen bem SReuen*

burger* unb ©enferfee, bie 6 anbern an ber Slar
geftanben, jo fönnten bie erfteren (roenn fidj audj
bie ©entralfteüung ober ber ©entralplafc an einem

S)3unft ber ©ottbarbbabn befinbet, roie roir biefeä

annebmen muffen) bodj nacb bem SBaÜiä ober bem

Oberlanb jurücfjieben uub biet ©teüung nebmen,

um ergebenben gafleä roieber bie Offenftoe ju er*

greifen.
§ier fönnten fie oieüeidjt bureb SBebrobung oon

gtanfen unb SRücfen beä gegen ben ©entratplatj
nadjbrängenben geinbeä beffere SDienfte leiften, alä

roenn fid) aüe Äräfte auf einem Sßunfte jufammen*
btängen.

©ä ftnb im Sauf ber ,£eit fdjon oerfdjiebene SBor*

fcbläge für einen ©entralplatj gemadjt roorben. @o

bat man j. SB. baä Urferenttjal (unb ben ©ottbarb,
beffen ftrategifdje SBicbtigfeit nidjt ju oetfennen ift)
beanttagt.

3ebenfaüä foüte man baä SReujj* unb SteffinUjat
burdj fe ein gort fperren.

Sllä eigentlidjer ©enttalptafe fdjeint aber ber

©ottljarb etroaä ju Ijodj gelegen, ju raub, audj ftnb
bier bie SBebütfniffe (felbft §olj) fdjroer ju be*

f (baffen.
Slnbere SBorfdjläge roaren bie burdj ©ee unb ®e*

birg oon ber Sffielt abgefdjloffenen Äantone Unter*
roalöen ober Uri ju befeftigen. ©ä ifl nun ridjtig,
biefe beiben Äantone ließen ftdj mit febr geringen
SRitteln befeftigen, bodj roäre eä audj fdjroierig oon

benfelben auä roieber mit gtofjen 2Raffen in Sin*

gtiff übetjugeben.
©in weiterer Slntrag roar, ben SBürgenftocf ju

befeftigen. SDiefeä bätte ben SRadjüjeil unb bie ©e«

fabten aüer Sluffteüungen auf bem ©ebirg.
Oberft ^ol). SBielanb, ber ältere, unb ©enerat

©ufour bielten Sujetn alä ©entralplafc in fttate*
gifdjet SBejieHung füt am geeignetften.

SBirflidj bietet biefer Ort einige SBortfjeite. SDie

©mme unb SReufj rourben bte innere ©neeinte bit*
ben; bie gortä rourben biä SRotbenburg oorgefcbo«
ben, oon ben Sluäläufem beä SBitatttä biä jum 3u*
gerfee reieben. SDer SRücfen unb bie glanfen finb
gebeeft. ©infdjliefjung niebt möglieb.

Slucb bet Äanton ©ebtotjj, too bie gtanfen an
£uger* unb ^üridjerfee lebnen unb nur eine furje
©treefe, ober einjelne ©trafjen ju fperren roaren,
fönnte jum SRebuitplafe eingeriebtet roerben.

'Sebenfaüä bürfte oon bem SRebuitplafe oerlangt
roerben, bafj er im £erjen, b. b. in ber SRitte ber
©cbroeij unb in ber SRäbe ber ©ottbarbbabn (ober
an biefer felbft) liege. SDiefeä bamit bie £ufubr
ber SBerpflegung im SRoujfaü auä Italien
gefiebert ift.

©ine foldje SBefeftigung bürfte in SBerbinbung
mit ben fleinen ©perren in ben SEbälern ben gröfj«
ten unb bartnäcfigften SBiberftanb in Sluäfidjt ftet*
len, uub unä mebt gegen einen Slngtiff fdjüfcen,
alä biefeä eine einjäbrige Unterricbtäjeit für unfere
Slrmee oermoebte.

©ä banbelt fieb babei burdjauä niebt barum, bafj
baä ganje SBefeftiguugäproieft fogleicb in Slngriff
genommen roerbe. gür ben Slugenbticf genügt baä
notbroenbigfte unb uädjftliegenbe. *

£ätte man überbaupt feit 50 fabten jäbtlidj
etroaä für SBefeftigungen unb Slnfdjaffung febroerer
Sittiüetie getban, fo rourbe man jefet niajt fo übel
baran fein.

SBei ben jefeigen politifdjen SBerbättniffen ber
©dtjroeij febeint bie SBeftfront unferer ©renje, be*

fonberä aber ber SRbeinübergang bei SBafel unfere
Slufmerffamfeit ju oerbienen.

SDer SRbeinübergang bei SBafel fönnte oon einer
franjöfifdjen Slrmee jur Sluäfaüäpforte nadj ©üb*
beutfdjtanb benutzt roerben.

SDie geftung SBelfort liegt nabe; ein Uebergang
bei SBafel, burdj Ueberrafdjung beroirft, fönnte,
roenn granfreid) einen ©tnfaü in ©übbeutfeblanb
beabfidjtigen foüte, nidjt ganj aufjerljalb ber Äom*
binationen beä bamit beauftragten ©eneralä liegen,
biefeä um fo mebr, atä eine ©tromüberfdjreitung
oon §üningen abroärtä mit febr ernften ©cbrole*

rigfeiten ju fämpfen bätte.
SDie ©efabt, bafj SDeutfcblanb über SBafel in

granfreia) einbringen rooüe, fdjeint oiel geringer,
gteidjroobl baben franjöfifdje ^eitungeu audj biefet
SBefütdjtung SRaum gegeben.*)

*) 33orjroel3abren bat „laRepubliquefranQai3eagefdjrle&en:
„II importe, en effet, que le8 officiers francais imitent un peu
les officiers allemands, qui sont en si grand nombre dans

ce petit pays et qui l'ötudient sous toutes les faces dans

un but qu'il est facile ä comprendre. II est certaine, que
dans le prochain eonflit european la Suisse sera appelee.

a jouer fatalement un roie conside>able. L'entreprise du

chemin de fer du Saint-Gotthard, l'incroyable renonciation
de ce qui fut le gouvernement imperial ä l'execution du
chemin de fer du Simplon, l'alliance possible et si vive-
ment indiqu^e de l'Italie et de l'Allemagne fönt de la
Suisse moderne un des noeuds stratägiques les plus im-
portants de l'Europe, puisque c'est autour d'eUe et chez
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Gewiß ware es sehr wünschenswerth und

vortheilhaft, eine eigentliche Centralstellung, ein
verschanztes Schlachtfeld zu haben. Nicht daß wir
glaubten, unsere Defensive auf dieses beschränken

zu sollen, doch wenn der Feind unsere Armeen
zurückdrängt, so fände hier das Gros der Armee
eine Zuflucht nnd die Masse des Feindes würde
auf diesen Punkt gezogen.

Hier würde die Armee durch die Besatzungstruppen

(die Landwehren) verstärkt. Die Abgänge
können ergänzt werden. Bei Ausfällen wirken die

beiden Aufgebote zusammen. Endlich wäre die

Armee immer gleich wieder in andere Richtungen
verwendbar, da der Centralplatz ohnedieß genügend
mit Besatzungstruppen versehen wäre.

Keine Rücksicht auf dadurch entstehende Gefahr
für Behauptung des Platzes würde die Armee
festhalten. Dieselbe kann immer in allen Richtungen
operiren.

Es ist übrigens gar nicht gesagt, daß die ganze
Armee sich, wenn sie zurückgedrängt wird, auf den

Centralplatz (oder die Centralstellung) zurückziehen

müsse.

Hätte z. B. die Armee Front nach Westen
gehabt und wären 2 Divisionen zwischen dem

Neuenburger- und Genfersee, die 6 andern an der Aar
gestanden, so könnten die ersteren (wenn sich auch

die Centralstellung oder der Centralplatz an einem

Punkt der Gotthardbahn befindet, wie wir dieses

annehmen müssen) doch nach dem Wallis oder dem

Oberland zurückziehen und hier Stellung nehmen,

um ergebenden Falles wieder die Offensive zu

ergreifen.

Hier könnten sie vielleicht durch Bedrohung von
Flanken und Rücken des gegen den Ccntralplatz
nachdrängenden Feindes bessere Dienste leisten, als

wenn stch alle Kräfte auf einem Punkte zusammendrängen.

Es sind im Lauf der Zeit schon verschiedene

Vorschläge für einen Centralplatz gemacht worden. So
hat man z. B. das Urserenthal (und den Gotthard,
dessen strategische Wichtigkeit nicht zu verkennen ist)

beantragt.
Jedenfalls sollte man das Reuß- und Tesstnthal

durch je ein Fort sperren.
Als eigentlicher Centralplatz scheint aber der

Gotthard etwas zu hoch gelegen, zu rauh, auch sind

hier die Bedürfnisse (selbst Holz) schwer zu
beschaffen.

Andere Vorschläge waren die durch See und
Gebirg von der Welt abgeschlossenen Kantone
Unterwalden oder Uri zu befestigen. Es ist nun richtig,
diese beiden Kantone ließen stch mit sehr geringen
Mitteln befestigen, doch wäre es auch schmierig von
denselben aus wieder mit großen Massen in
Angriff überzugehen.

Ein weiterer Antrag war, den Bürgenstock zu

befestigen. Dieses hätte den Nachtheil und die

Gefahren aller Aufstellungen auf dem Gebirg.
Oberst Joh. Wieland, der ältere, und General

Dufour hielten Luzern als Centralplatz in
strategischer Beziehung für am geeignetsten.

Wirklich bietet dieser Ort einige Vortheile. Die
Emme und Neuß würden die innere Enceinte bilden

; die Forts würden bis Rothenburg vorgeschoben,

von den Ausläufern des Pilatus bis zum
Zugersee reichen. Der Rücken und die Flanken sind
gedeckt. Einschließung nicht möglich.

Auch der Kanton Schwyz, wo die Flanken an
Zuger- und Zürichersee lehnen und nur eine kurze
Strecke, oder einzelne Straßen zu sperren wären,
könnte zum Neduitplatz eingerichtet werden.

'Jedenfalls dürfte von dem Neduitplatz verlangt
werden, daß er im Herzen, d. h, in der Mitte der
Schweiz und in der Nähe der Gotthardbahn (oder
an dieser selbst) liege. Dieses damit die Zufuhr
der Verpflegung im Nothfall aus Italien
gesichert ist.

Eine solche Befestigung dürfte in Verbindung
mit den kleinen Sperren in den Thälern den größten

und hartnäckigsten Widerstand iu Aussicht
stellen, und nns mehr gegen einen Angriff schützen,
als dieses eine einjährige Unterrichtszeit für unsere
Armee vermöchte.

Es handelt sich dabei durchaus nicht darum, daß
das ganze Befestigungsprojekt sogleich in Angriff
genommen werde. Für den Augenblick genügt das
nothwendigste und nächstliegende. *

Hätte man überhaupt seit 50 Jahren jährlich
etwas für Befestigungen und Anschaffung schwerer
Artillerie gethan, so würde man jetzt nicht so übel
daran sein.

Bei den jetzigen politischen Verhältnissen der
Schweiz scheint die Westfront unserer Grenze,
besonders aber der Nheinübergang bei Basel unsere
Aufmerksamkeit zu verdienen.

Der Nheinübergang bei Basel könnte von einer
französischen Armee zur Ausfallspforte nach
Süddeutschland benützt werden.

Die Festung Belsort liegt nahe; ein Uebergang
bei Basel, durch Ueberraschung bewirkt, könnte,
wenn Frankreich einen Einfall in Süddeutschland
beabsichtigen sollte, nicht ganz außerhalb der
Kombinationen des damit beauftragten Generals liegen,
dieses um so mehr, alI eine Stromüberschreitung
von Hüningen abwärts mit sehr ernsten
Schwierigkeiten zu kämpfen hätte.

Die Gefahr, daß Deutschland über Basel in
Frankreich eindringen wolle, scheint viel geringer,
gleichwohl haben französische Zeitungen auch dieser

Befürchtung Raum gegeben.*)

*) Vor zwei Jahren hat „la République française" geschrieben l

„II imports, en eilet, qus les «Meiers français imitent un neu
les okticiers allemsnàs, qui sont en si grsvà nombre àsns
os petit pavs et qui l'etuàient sous tontes les faces àans

un but qu'il est facile à oornprenàrs. Il est certaine, que
àans le prockain oontlit européen Is Luisse sera appelés,
à zouer fatalement un rois considerable. I-'entrepriss clu

ekeroin às fer àu Saint-lZottbarà, l'incrnvabls renonciation
às ee qui sut le gouvernement impérial a l'exécution àu

cbemin às ter àu Simplon, l'alliance possible et si vive-
meut inàiquêe às l'Italie et às l'LIIsrnagns tont àe la
Suisse moàerns nn àss nosuàs stratégiques les plus lm-
portants às l'Lurope, puisque c'est autour à'ells st ckes
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©ä ift ridjtig, jeber Staat ift roie ber einjelne
«Bürger beredjtigt oon feinem SRadjbar .ju oerlangen,
baft er ibn nidjt gefäbrbe. SDa nun granfreidj eine

SBefeftigung oon SBafel roünfdjt unb SDeutfcblanb

bamit ein ©efaüen getbau roirb, eä aber im bödj*
ften Sntereffe ber ©djroeij liegt, bafj ber SRbein*

Übergang bei SBafel geftdjert roerbe, fo foüte bie

SBefeftigung biefeä Sßunfteä in bem SDkfje atä

fte notbroenbig ift, nidjt roeiter aufgefdjoben, fonbern
balbigft in Slngriff genommen roerben.

©ä banbelt fidj bei biefet SBefeftigung nidjt ba*

rttm auä SBafel einen grofjen SERanoorir* ober ©en*

tralptaij ju madjen. SDaju ift er burdj feine Sage

an ber äufjerften ©renje nidjt geeignet, ©ä ge*

nügt, ben SRbeinübergang bureb 1 ober 2 gortä ju
fidjetn.

SBenn roir fo bie nötige SBotfebtung treffen,
![jaben rotr roenigftenä bie benujigenbe ©eroifjbeit,
bafj roir nidjtä unterlaffen baben, bie ©efabr abju*
roenben, roeldje junädjft eine SReutralitätäoetlefcung
betbeifübten fönnte.

3dj fptedje biet niebt in eigenem Sntereffe; icb

bin SRilitär unb im ©rnftfaüe baben biefe einen
SEßertb, ber ibnen in griebenäjeiten oft nidjt beige*

meffen roirb, bodj alä ©djroeijer muft idj roünfdjen,
bafj bie ©efabren oom SBaterlanb abgeroenbet unb

ibm bie ©ebreefen unb SDrangfale erfpart roerben,
roelcbe eä unfeblbar treffen rourben, roenn eä Äriegä»
fdjauplafe unb Summetplatj jroeier ftembet Sltmeen

roütbe.
SBaä bie unglücftidjen SBetoobner beä Äriegärtjea*

terä erroartet, roeifj nur, roer ben Ärieg auä eige*

ner Slnfdjauung fennt. Oft bleiben bem SBürger

unb SBauern nidbtS alä bie Slugen fein Unglücf ju
beroeinen.

Z>ie Äofien ber SBefeftigungäantagen oon SBafel,

bie, roie gefagt, gar nidjt großartig ju fein brau*

djen, bürften burdj SBebebung ber nädjften ©efabr
einer SReutralitätäoerlefcung (unb üjtet unauäbleib»

eile que se räsoudra l'une des Solutions de ce grand
Probleme european.

La trouöe de Beifort, Ia ville de Bale et les deux rives
de l'Aar et du Rhin jusqu'aux Alpes sont des conditions

strategiques trop näcessaires ä l'Allemagne pour qu'elle
n'envisage pas deja la posslbilite de se les assimiler, vu
tout au moins la nöcessiW d'etudier et d'envisager cette

possibilite sous toutes ses faces. L'ötat-major berlinois

est prävoyant En tout etat de cause l'etat-major
allemand surveille actlvement la Suisse et y envoye ses

meilleurs officiers, qui y deumeurent a poste fixe avec

toutes les autorisations possibles
C'est ce que l'on appelle prövoir. Or en guerre, pre-

voir c'est la premiere des qualites de coux qui sont ap-
pelös a diriger, mais une qualitö qui ne s'obtient que par
un travail incessant et une grande el^vation d'idees et
de vues.

C'est pourquoi nous recommandons aux officiers tra-
vailleurs d'aller en Suisse. Ils y apprendront beaueoup,
et ils y verront en particulier comment un peuple intelligent,

ayant a sa disposition Tun des points strategiques
les plus importants de l'Europe depuis 1870, Bäle s'ar-

range de maniere a le conserver sans fortifications et a

le perdre irrömädiablement par sa faute a la prochaine

guerre. Avis ä qui de droit.

lidjen golge, SBetroicftung in ben Ärieg) nidjt ju
trjeuer bejablt fein.

©in gort mit einigen fdjroeren Äanonen unb

gejogenen Dörfern, roeldjeä jroifdjen bem SRbein

unb Slflfdjrogl (in bet SRäbe bet ©ttafje nadj
SBurgfelben) etrtctjtet rourbe, bürfte bie nädjfte ®e*
fabt einet Ueberrumpelung ber SBrücfe oon SBafel

bebeben, ©päter fönnte bie SBefeftigung burdj ein
roeitereä gort auf ber Slnböbe oor SBinningen ober
auf bem SBruberbotj oerooüftänbigt roerben. Sefetereä

bätte ben SBortbeil, bafj bei SBertbeibigung bet
bottigen ©teüung ber redjjte glügel einen guten
©tüfepunft erbalten rourbe.

©elbftoerftänbtidj fönnte bie ©idjerung oon SBa*

fei audj in anberer SBeife alä in ber angegebenen
ftattfinben. @o fönnte j. SB. ein SBerf auf ©bti*
fajona, ein anbeteä oot SBinningen errldjtet roerben.
SDie ©bene liege fidj ftatt burdj ein gort aud) burd)
einen eifernen Stbnrm fiebern. SDodj eä banbelt fidj
für vnä burdjauä nidjt barum, irgenb etroaä SBe*

ftimmteä oorjufcblagen.
SBir begnügen unä biet einen ©ebanfen ju ge*

ben unb überlaffen bie eoentueüe Sluäfübtung bem

©enieforpä, immerbin mit bem SBunfdje, bafj aü*
fällige SDecfungen nidjt in fo fdjroadjen ©imenfto*
nen gebalten roerben, bafj ibr eigentlicher 3roecf
„SDecfung" iüuforifdj roetbe.

SRädjft SBafel oetbienen bie 3urapäffe befonbere

Slufmerffamfeit. 3n bem Sabte 1871 ift butdj bie«

felben bie SBoutbati'jdje Slrmee in bie ©djroeij ge*
fommen. SDer traurige $uftanb biefer Slrmee ift
unä nodj in ©rinnerung. SDod) eineä SEageä bürf«
ten anbere, fotibere SEruppen an unjetm SEbot ben

©ingang oetlangen unb bann roirb bie ©ntroaff*

nung nidjt fo leidjt oon ©tatten geben.

Sludj biet liegt bie gröfjte ©efabt in bet Uebet*

tafdjung. ÜRadjen einige ©perren biefe unmöglidj,
bann baben roir immer .Seit geeignete Sßorfebrungen

ju treffen, unfere Slrmee aufjubieten, ju oeteinigen
unb bem geinbe ben ©ingang ju oettoebten; obne

SBergleidj fdjroieriger ftellen fieb bie SBetbättniffe,

roenn ber geinb febon auä ben Sßäffen beboudjitt
ift unb roir ibn je|jt in biefelben roieber jurücf*
roerfen foüen.

Ueber bie roeiteren Sanbeäbefeftigungen roäre eä

eine müfjige ©adje roeitere SBorfdjläge ju madjen.

Unfere Slbfidjt roat, bie gtage anjutegen unb bie

Slufmerffamfeit auf baä SRädjftltegenbe ju lenfen.
(©djtuß folgt.)

Ueber SBertoenbuttg gefältelter SRcityfetbe jur
Sortbringung bott ©eft^ü^en unb 3fwb>

toerfett.

(£ieju eine SBeilage.)

SDie grofjen SBerlufte, roelcbe bie SBefpannungen
ber ©efdjüfee im ©efedjt heutigen STageä erleiben,
rooburdj bie SBatterien oft ernftlidj ber ©efabt auä*

gefefjt finb, bei rücfgängigen SBeroegungen in gein*
beäbanb ju faüen, baben oielfadj ben ©ebanfen

rege gemadjt, bie SReitpfetbe bet Äaoaüetie im
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Es ist richtig, jeder Staat ist wie der einzelne

Bürger berechtigt von seinem Nachbar zn verlangen,
daß er ihn nicht gefährde. Da nun Frankreich eine

Befestigung von Basel wünscht und Deutschland
damit ein Gefallen gethan wird, es aber im höchsten

Interesse der Schweiz liegt, daß der
Rheinübergang bei Basel gesichert werde, so sollte die

Befestigung dieses Punktes in dem Maße als
sie nothwendig ist, nicht weiter aufgeschoben, sondern
baldigst in Angriff genommen werden.

Es handelt sich bei dieser Befestigung nicht
darum aus Basel einen großen Manövrir- oder
Centralplatz zu machen. Dazu ist er durch seine Lage

an der äußersten Grenze nicht geeignet. Es
genügt, den Nheinübergang durch 1 oder 2 Forts zu

sichern.
Wenn wir so die nöthige Vorkehrung treffen,

haben wir wenigstens die beruhigende Gewißheit,
daß wir nichts unterlassen haben, die Gefahr
abzuwenden, welche zunächst eine Neutralitätsverletzung
herbeiführen könnte.

Ich spreche hier nicht in eigenem Interesse; ich

bin Militär und im Ernstfalle haben diese einen

Werth, der ihnen in Friedenszeiten oft nicht
beigemessen wird, doch als Schweizer muß ich wünschen,

daß die Gefahren vom Vaterland abgewendet und

ihm die Schrecken und Drangsale erspart werden,
welche es unfehlbar treffen würden, wenn es

Kriegsschauplatz und Tummelplatz zweier fremder Armeen
würde.

Was die unglücklichen Bewohner des Kriegstheaters

erwartet, weiß nur, wer den Krieg aus eigener

Anschauung kennt. Oft bleiben dem Bürger
und Bauern nichts als die Augen sein Unglück zu
bemeinen.

Die Kosten der Befestigungsanlagen von Basel,

die, wie gesagt, gar nicht großartig zn sein brauchen,

dürften durch Behebung der nächsten Gefahr
einer Neutralitätsverletzung (und ihrer unausbleib-

elle que se rêsouàra l'une àes solutions às os granà pro-
blèms européen.

I,» trouve àe lZellort, la ville às Laie st Iss àeux rives
às I'^,»r et àu RKin jusqu'aux ^Ipes sont àes oooàitîon»

stratégiques trop nécessaires à l'Allemagne pour qu'élis
n'envisags pas àèjà la possibilité às ss le» assimiler, vu
tout au moins la nécessité à'ètuàier st à'envisager cette

possibilité sous toutes ses taces. I,'êtat»ma)or berlinois

est prêvovant Ln tout etat às cause l'êtat-ma^or
allemsnà surveille activement la Luisse et v envovs ses

meilleurs ostlciers, qui v àeumeurent à poste fixe aveo

toutes les autorisations possibles
L'est cs qus l'on appelle prévoir. Or en guerre, pre-

voir c'est la première àes qualités àe ceux qui sont ap-
pelés » àiriger, mais uns qualità qui ns s'obtient qus par
un travail incessant et uns granàs élévation à'iàêes et
às vues.

O'sst pourquoi nous rsoommaoàons aux okkeiers tra-
vsilleurs à'sller en Luisse. Ils v apprsnàront beaucoup,
et ils v verront ev particulier comment un peuple intelli-
gevt, svant d sa àisposition l'un àes points stratégiques
les plus importants às l'Europe àepuis l870, Lais s'ar-

rangs às manière a le conserver sans kortiüeatlons et a

Is peràrs Irrémédiablement par sa tauts a la proodains

guerre, ^vis » qui às àroit.

lichen Folge, Verwicklung in den Krieg) nicht zu
theuer bezahlt sein.

Ein Fort mit einigen schweren Kanonen und

gezogenen Mörsern, welches zwischen dem Rhein
und Allschwvl (in der Nähe der Straße nach

Burgfelden) errichtet würde, dürfte die nächste
Gefahr einer Ueberrumpelung der Brücke von Basel
beheben. Später könnte die Befestigung durch ein
weiteres Fort auf der Anhöhe vor Binningen oder
auf dem Bruderholz vervollständigt werden. Letzteres

hätte den Vortheil, daß bei Vertheidigung der

dortigen Stellung der rechte Flügel einen guten
Stützpunkt erhalten würde.

Selbstverständlich könnte die Sicherung von Basel

auch in anderer Weise als in der angegebenen
stattfinden. So könnte z. B. ein Werk auf Chri-
schona, ein anderes vor Binningen errichtet werden.
Die Ebene ließe stch statt durch ein Fort auch durch
einen eisernen Thnrm sichern. Doch es handelt sich

für lnis durchaus nicht darum, irgend etwas
Bestimmtes vorzuschlagen.

Wir begnügen uns hier einen Gedanken zu
geben und überlasten die eventuelle Ausführung dem

Geniekorps, immerhin mit dem Wunsche, daß
allfällige Deckungen nicht in so schwachen Dimensionen

gehalten werden, daß ihr eigentlicher Zweck
„Deckung" illusorisch werde.

Nächst Basel verdienen die Jurapässe besondere

Aufmerksamkeit. Jn dem Jahre 1871 ist durch
dieselben die Bourbaki'sche Armee in die Schweiz
gekommen. Der traurige Zustand dieser Armee ist
uns noch in Erinnerung. Doch eines Tages dürften

andere, solidere Truppen an unserm Thor den

Eingang verlangen und dann wird die Entwaffnung

nicht so leicht von Statten gehen.

Auch hier liegt die größte Gefahr in der
Ueberraschung. Machen einige Sperren diese unmöglich,
dann haben wir immer Zeit geeignete Vorkehrungen

zn treffen, unsere Arinee aufzubieten, zu vereinigen
und dem Feinde den Eingang zu verwehren; ohne

Vergleich schwieriger stellen sich die Verhältnisse,

wenn der Feind schon aus den Pässen debouchirt

ist und wir ihn jetzt in dieselben wieder
zurückwerfen sollen.

Ueber die weiteren Landesbefestigungen wäre es

eine müßige Sache weitere Vorschlüge zu machen.

Uusere Abstcht war, die Frage anzuregen und die

Aufmerksamkeit auf das Nächstliegende zu lenken.

(Schluß folgt.)

Ueber Verwendung gesattelter Reitpferde zur
Fortbringung von Geschützen nnd Fuhr¬

werken.

(Hiezu eine Beilage.)

Die großen Verluste, welche die Bespannungen
der Geschütze in, Gefecht heutigen Tages erleiden,

wodurch die Batterien oft ernstlich der Gefahr
ausgesetzt stnd, bei rückgängigen Bewegungen in
Feindeshand zu fallen, haben vielfach den Gedanken

rege gemacht, die Reitpferde der Kavallerie im
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